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Emma  Ihrer. 


Berlin  1893. 

Im  Selbstverläge  der  Verfasserin. 


Wohl  schon  seit  einem  Viertel-Jalirliimdert  spriclit  man  auct 
in  Deutschland  von  einer  ,.Frauenbewegung'‘.  deren  Anhängerinnen 
bemüht  sind,  die  Gleichstellung  des  Weibes  mit  dem  IVlanne  zu 
erringen.  Die  Gesetze  unseres  Landes  stellen  die  Gattin  und 
Mutter  nicht  auf  gleiche  Stufe  mit  dem  Manne,  sondern  weisen 
ihr  eine  Stellung  an,  welche  durchaus  nicht  im  Einklang  steht  mit 
ihren  vielen  und  grossen  Pflichten  gegen  Staat,  (iresellschaft  und 
Familie.  Gewerbetreibende  Frauen  (z.  B.  Schneiderinnen)  haben 
Steuern  zu  zahlen  wie  die  Männer,  sie  sind  verantwortlich  gegen- 
übei'  Gesetzen,  an  deren  Berathung  sie  nie  Antheil  nehmen  dürfen. 
Ihid  trotzdem  stellt  das  Gesetz  das  Weib  auf  eine  Stufe  mit  un- 
mündigen Kindern,  deren  Erziehung  aber  doch  hauptsächlich  der 
Ph  aii  obliegt.  Kurz,  das  deutsche  Weib  besitzt  - wie  die  Sklaven 
— nur  Rechte,  die  man  ihm  ,.aus  Güte-  bewilligt! 

Das  politische  Stimmrecht  steht  nur  der  kleineren  Hälfte  des 
Volkes,  den  Männern  zu:  somit  ist  der  Gesetzesausspruch:  ,.das  all- 
geuieiue,  gieiclie  Wahlrecht  bewilligt  Jedem  ohne  Rücksicht  einen 
gleichen  Antheil  an  der  Leitung  des  Staates"  bei  uns  ein  leeres 
Wort ! 

So  wurde  denn  zunächst  von  einem  Theil  der  Frauen  der 
,, oberen  Zehntausend"  in  der  Oelfentliclikeit  der  Kampf  eingeleitet 
gegen  die  Rechtlosigkeit  der  Frau. 

Ihre  Petitionen  an  die  Behörden  forderten,  dass  man  den 
Fl  auen  alle  höheren  Bildungs  - Anstalten,  einschliesslich  der 
Universitäten,  öffne,  dass  man  ihnen  die  ( ’onciirreiiz  mit  den  !\lännern 
in  jedem  Berufe  freigäbc.  Sie  stellten  aber  diese  Forderungen 
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nicht  zugleich  für  alle  ihre  Mi tsch westein,  sondern  konnten  dabei 
nur  die  Befreiung  der  Frauen  und  Töchter  der  besitzenden  Klasse 
iin  Auge  haben,  da  der  Untemcht  in  den  höheren  Schulen  nicht 
frei  ist.  (Man  meinte  wohl  auch,  es  ginge  nicht  gut  an,  die  hart 
körperlich  arbeitenden  und  doppelt  unter  solchen  Zuständen  leidenden 
Arbeiterinnen  auf  gleiche  Stufe  stellen  zu  wollen  mit  der  Frau, 
die  geistig  arbeitet.) 

Alle  jene  Forderungen  und  Projecte,  mit  denen  die  Frauen 
der  besitzenden  Klassen  bisher  an  die  Oeti’entlichkeit  traten,  als: 
die  Einrichtung  von  Sonntags-  und  Haushaltungsschulen.  Mädchen- 
heimen, Vereinen  zur  Hebung  der  Sittlichkeit  gefallener  Mädchen 
u.  s.  w.  erkennen  wir  nur  als  P.'lliativmittel  der  Gegenwart  au, 
die  nimmermehr  geeignet  sind,  das  Uebel  dauernd  und  gründlich 
zu  beseitigen;  höchstens  können  damit  die  schlechten  Wirkungen 
des  Uebels  ein  wenig  abgeschwächt  werden. 

Bereits  1869  war  von  hervorragenden  Vorkämpferinnen  der 
Frauen  in  Berlin  ein  Verein  gegründet  worden,  der  die  Fortbildung 
und  geistige  Anregung  der  Proletarierfrauen  bezweckte,  doch  löste 
sich  derselbe  1871  auf,  ohne  bleibende  Spuren  zu  hinterlassen. 

Ein  zweiter  wurde  1872  gegründet  unter  Leitung  energischer, 
zielbewusster  Arbeiterfrauen;  derselbe  fiel  nach  einigen  Jahren 
seines  Bestehens  in  eine  der  zahlreichen  Fanggiuben,  welche  das 
Vereiusgesetz  für  alle  Unerfahrenen  vorgesehen  hat,  er  verfiel  der 
polizeilichen  Auflösung  „wegen  Beschäftigung  mit  Politik'*.  Der 
Vorstand  wurde  zu  hohen  Geldstrafen  verurtheilt. 

Im  Jahre  1882  wurde  in  Berlin  von  Damen  der  besitzenden 
Klasse  in  öffentlicher  Versammlung  der  Versuch  gemacht,  den 
Arbeiterinnen  nicht  etwa  die  Hand  zu  bieten  zum  gemeinsamen 
Kampfe,  sondern  es  wurde  versucht,  Protection  zu  üben  über  die 
Frauen  und  Töchter  der  Arbeiterkla.sse,  die  anerkennen  sollten,  wie 
nöthig  es  .sei,  für  die  Hebung  der  Nittliclikeitdes  Arbeiterstandes 
zu  sorgen;  da  erhoben  aber  die  Arbeiterinnen  ihre  .Stimmen, 
um  jenen  klar  zu  machen,  da.s.s,  wenn  man  ernstlich  gewillt  .sei, 
etwas  zur  Besserung  der  doppelt  schlechten  Lage  der 
Arbeiterinnen  zu  thun,  man  nicht  die  .Sju  he  am  verkehrten  Ende 
anfangen  dürfe,  sondeni  den  Arbeiterinnen  mn-  geholfen  werden 
könne,  wenn  man  zuei-st  ihre  materielle  Lage  verbessere.  Als  um 
.selben  Abend  von  einer  Veteranin  der  Arbeit  der  Huf  erschallte  ^ 


„Proletarierfrauen.  vereinigt  Euch  I"  da  schlossen  sicdt  sofort  gegen 
.500  Frauen  und  Mädclien  zusammen. 

Dieser  im  Jahre  18K3  in  Berlin  gegründete  Verein  gai)  nach 
allen  Himmelsriclitungen  die  Anregung  zu  gleichem  Thnii.  Die 
Theilnahme  am  öffentlichen  Leben  war  in  Arbeiteiinnenkreisen 
lebhafter  geworden,  das  Verständniss  für  den  Werth  der  Organisation 
allgemeiner;  die  Bewegung  war  im  besten  Fortgange,  da  sali  sich  die 
I^olizei  veranlasst,  die  drei  Berliner  Vereine:  1.  „Zur  Vertretung  der 
Interessen  der  Arbeiterinnen“,  2.  „Verein  der  Mäntelnäherinnen“, 
3.  „iSordverein  der  Arbeiterinnen“  wegen  Beschäftigung  mit  Politik 
zu  schliessen  mit  dem  Ifemerken,  dass  die  Ausbreitung  dieser 
Be  Wiegung  eine  Gefalii’  für  Deutschland  sei.  Die  Vorstände 
w'urden  bestraft.  Der  Hauptveiein  liatte  an  den  Magistrat 
petitionirt  um  Zulassung  der  Frauen  zu  den  Gewerbegerichten. 
Dies  war  die  politische  Thätigkeit! 

Denselben  Massi’egeln  fielen  nacheinander  die  gleichen  Vereine 
in  Halle  a/S..  Luckenwalde.  Zeitz,  Gera,  Frankfurt  a'M..  Düssel- 
dorf zum  Opfer,  in  neuester  Zeit  auch  der  in  Breslau  gegründete 
Verein,  weil  in  einer  Sitzung  desselben  ein  Artikel  aus  der  „Gleich- 
heit“, dem  Organ  der  Sozialistinnen.  voi-gelesen  wurde,  der 
die  Sammlung  und  \'err>ffentliclumg  von  Fabrik -Arbeitsordnungen 
befürw'ortete. 

^ 8 des  ])reimsischen  Vereinsgesetzes  lautet:  ..Vereine,  welche 
l)ezwecken.  jiolitische  Gegenstände  in  Versammlungen  zu  erörtern, 
düi'fen  keine  Frauenspersonen.  Schüler  oder  Lehrlinge  als  ^Mitglieder 
aufnehmen".  Die  übrigen  Veieinsgesetze  sind  nicht  bessei';  von  den 
deutschen  Bundessta  aten  macht  nur  Baden  eine  Ausnahme,  das 
keinen  Untei'schied  im  Vereinsgesetz  gegenübei-  den  l'nterthanen 
macht.  Auch  im  Königreich  Sachsen  ist  durch  Ministeiialerlass  1891 
den  Frauen  freigegeben.  sich  an  jmlitisclien  Vereinen  zu  betheiligen. 

I)er  angeführte  ^ 8 des  p)'.  V.-G.  fand  aber  bisher  lediglich  nur 
Anwendung  auf  A i’beiterinnen -Veieine.  es  stehen  diese  dem- 
nach also  unter  Aiisnahmemassregeln  und  ist  ihnen  somit  auch  nur 
eine  sehr  beschränkte  < Irganisationsfieiheit  gelassen,  während  die 
Vereine  der  Fi'auen  der  Bourgeoisie,  welche  tliatsächlicli 
politische  Forderungen  in  ihrem  Statut  aufstellen.  unbehelligt  bleiben. 

Bei  dieser  Verschiedenheit  des  Veieinsgesetzes  in  den  vei- 
schiedenen  Bundesstaaten,  bei  der  verschiedenen  Auslegung  des- 
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nicht  zugleich  für  alle  ihre  Mi tsch westein,  sundern  konnten  dabei 
nur  die  Befreiung  der  Frauen  und  Töchter  der  besitzenden  Klasse 
im  Auge  haben,  da  der  Unterricht  in  den  höheren  Schulen  nicht 
frei  ist.  (Man  meinte  wohl  auch,  es  ginge  nicht  gut  an,  die  hart 
körperlich  arbeitenden  und  doppelt  unter  solchen  Zuständen  leidenden 
Arbeiterinnen  auf  gleiche  Stufe  stellen  zu  wollen  mit  der  Frau, 
die  geistig  arbeitet.) 

Alle  jene  Forderungen  und  Projecte,  mit  denen  die  Frauen 
der  besitzenden  Klassen  bisher  an  die  Oeffentlichkeit  traten,  als: 
die  Einrichtung  von  Sonntags-  und  Haushaltung.sscliulen.  Mädchen- 
heimen, Vereinen  zur  Hebung  der  Sittlichkeit  gefallener  Mädchen 


u.  s.  w.  erkennen  wir  nur  als  P.’lliativraittel  der  Gegenwart  an, 
die  nimmermehr  geeignet  sind,  das  Uebel  dauernd  und  gründlich 
zu  beseitigen;  höchstens  können  damit  die  schlechten  Wirkungen 
des  Uebels  ein  wenig  abgeschwächt  werden. 

Bereits  1869  war  von  hervorragenden  Vorkämpferinnen  der 
Frauen  in  Berlin  ein  Verein  gegründet  worden,  der  die  Fortbildung 
und  geistige  Anregung  der  Proletarierfrauen  bezweckte,  doch  löste 
sich  derselbe  1871  auf,  ohne  bleibende  Spuren  zu  hinterlassen. 

Ein  zweiter  wurde  1872  gegi’ündet  unter  Leitung  energischer, 
zielbewusster  Arbeiterfrauen;  derselbe  fiel  nach  einigen  Jahren 
seines  Bestehens  in  eine  der  zahlreichen  Fanggiuben,  welche  das 
Vereinsgesetz  für  alle  Unerfahrenen  vorgesehen  hat,  er  verfiel  der 
polizeilichen  Auflösung  „wegen  Beschäftigung  mit  Politik'*.  Der 
Vorstand  wurde  zu  hohen  Geldstrafen  verurtheilt. 

Im  Jahre  1882  wurde  in  Berlin  von  Damen  der  besitzenden 
Klasse  in  ölfentlicher  Versammlung  der  Versuch  gemaclit,  den 
Arbeiterinnen  nicht  etwa  die  Hand  zu  bieten  zum  gemeinsamen 
Kampfe,  sondern  es  wurde  versuclit,  Jh'otection  zu  üben  über  die 
Frauen  und  Töchter  der  Arbeiterkla.sse,  die  anerkennen  sollten,  wie 
nöthig  es  .sei,  für  die  Hebung  der  Sittlichkeitdes  Arbeiterstandes 
zu  sorgen;  da  erlioben  aber  die  Aibeiterinnen  ihre  Stimmen, 
um  jenen  klar  zu  machen,  da.s.s,  wenn  nian  ernstlich  gewillt  .sei, 
etwas  zur  Be.s.serung  der  dopj)elt  schlechten  Lage  der 
Arbeiterinnen  zu  thun,  man  nicht  die  Saclie  am  veikehrten  Ende 
anfangen  dürfe,  .sondern  den  Arbeiterinnoi  mu'  geliolfen  werden 
könne,  wenn  man  zuer.st  ihre  mateiielle  Ijage  verbes.sere.  Als  am 
.selben  Abend  von  einer  Veteranin  dei-  Arbeit  der  Ruf  erschallte: 
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„Proletarierfrauen,  vereinigt  f"uch!“  da  schlossen  sich  sofort  gegen  ^ 

.500  Frauen  und  Mädchen  zusammen.  ^ 

Dieser  im  Jahre  1883  in  Berlin  gegründete  Verein  gal)  nach 
allen  Himmelsrichtungen  die  Anregung  zu  gleichem  Thun.  Die 
Theilnahme  am  ölfentlichen  Leben  war  in  Arbeiterinnenkreisen 
lebhafter  geworden,  das  Verständniss  für  den  Werth  der  Organisation  ^ 

allgemeiner;  die  Bewegung  war  im  besten  hortgange,  da  sah  sich  die 

Polizei  veranlasst,  die  drei  Berliner  Vereine:  1.  „Zur  Vertretung  der 
Interessen  der  Arbeiterinnen“,  2.  „Verein  der  Mäiitelnäherinnen“, 

3.  „Nordverein  der  Arbeiterinnen“  wegen  Beschäftigung  mit  Politik 
zu  schliessen  mit  dem  Bemerken,  dass  die  Ausbreitung  dieser 
Bewegung  eine  Gefahr  für  Deutschland  sei.  Die  Vorstände 
wurden  bestraft.  Der  Hauptverein  hatte  an  den  Magistrat 
petitionirt  um  Zulassung  der  Frauen  zu  den  (fewerbegerichteii. 

Dies  war  die  politische  Thätigkeit! 

Denselben  Massregeln  fielen  nacheinander  die  gleichen  Vereine 
in  Halle  a/S.,  laickenwalde,  Zeitz,  Gera,  Frankfurt  a/]yi.,  Düssel- 
dorf zum  Opfer,  in  neuester  Zeit  auch  der  in  Breslau  gegründete 
Verein,  weil  in  einer  Sitzung  desselben  ein  Artikel  aus  der  ..Gleich- 
heit“, dem  Organ  der  Sozialistinnen,  vorgelesen  Avurde.  der 
die  Sammlung  und  Verötfeiitlichung  von  Fabrik -Arbeitsordnungen 
befürwortete.  i 

^ 8 des  preiissischen  Vereinsgesetzes  lautet:  „Vereine,  welche 
bezwecken,  politisclie  Gegenstände  in  Versammlungen  zu  erörtern, 
dürfen  keine  Frauenspersonen,  Schüler  oder  Lehrlinge  als  ]\ritglieder 
aufnehmen“.  Die  übrigen  Vereinsgesetze  sind  nicht  besser:  von  den  ' 

deutschen  Bundessta  aten  maclit  nur  Baden  eine  Ausualime.  das 
keinen  Unterscliied  im  Vereinsgesetz  gegenüber  den  Lnterthanen  , 

macht.  Audi  im  Kiuiigreicli  Sachsen  ist  durcli  ^liuisterialerlass  1891 
den  Frauen  freigegeben,  sich  an  i»olitisc.]ien  Vereinen  zu  betbeiligen. 

Der  angeführte  § 8 des  pr.  V.-G.  fand  aber  bislier  lediglich  nur 
Anwendung  auf  A rbeiteriunen -Vereine,  es  stehen  diese  dem- 
nach  also  unter  Ausnalimemassregeln  und  ist  ilmeii  somit  aucli  nur  | 

eine  sehr  bescliränkte  Organisationsfreiheit  gelassen,  während  die  I 

Vereine  der  Frauen  der  Bourgeoisie,  welche  t hatsächlich  | 

politische  Forderungen  in  ilii  em  Statut  aufstellen,  unbehelligt  bleiben.  fl 

Bei  dieser  Verschiedenheit  des  Vereinsgesetzes  in  den  ver-  m 

schiedenen  Bundesstaaten,  bei  der  verschiedenen  Auslegung  des-  fl 
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selben  in  rlen  vei-scliiedenen  Orten  desselben  Landes  war  es 
sdnvierig.  für  neue  Vereinigungen  die  rechte  B'orm  zu  finden. 

Die  Beziehungen  zur  Arbeiterbewegung  und  der  sozialistischen 
l’artei.  anfangs  unsicher  und  manchmal  gespannt,  haben  sich  indess 
vidlig  geklärt. 

Nach  Auflösung  aller  Frauenvereine  wurde  versucht,  die 
Fachvereine  der  Männer  zu  bewegen,  die  Frauen  aufzunehmen; 
doch  fürchteten  diese,  einerseits  dann  denselben  Massregeln  zu 
vei'fallen.  wie  die  Frauenvereine,  andeiseits  glaubte  die  Arbeiter- 
partei damals  noch  durch  die  Beschränkung  der  schlecht  gelöhnten 
hhauenarbeit  eine  Aufbesserung  der  Löhne  und  der  ganzen 
Produktions -Verhältnisse  herbeiftthren  zu  können.  Die  Statistik 
hat  indess  unabweisbar  gezeigt,  dass  die  Frauenarbeit  in  allen 
Bianchen  eingeführt  ist  und  daher  an  ein  Zurück  nicht  mehr 
gedacht  werden  kann. 

Die  Volkszählung  von  1885  weist  nach,  dass  in  Deutschland 

das  heirathsfähige  Alter  der  Männer  auf  20  .lahre,  das  der 
.Mädchen  auf  16  Jahre  angenommen  — 2 700  000  Mädchen  mehr 
sind  als  Männer  und  daran  schliessend  zeigt  die  Gewerbestatistik, 
dass  die  Fi-auenarbeit  in  fortwährender  Zunahme  begriffen  ist, 
indem  in  7 .fahren  die  Zahl  der  in  der  Industrie  lieschäftigten 
Männer  um  6V;^  Prozent,  die  der  Freuen  aber  um  35  Pi-ozent 
stieg.  In  Grossbetrieben  stieg  die  Zahl  der  Arbeiter  von  1875 
bis  1882  um  15,^  Prozent,  die  der  F)-auen  um  26,,  Prozent;  in 
Kleinbetrieben  hatte  sich  die  Zahl  der  Arbeiter  nur  um  1 Prozent 
vermehrt,  indess  die  Zahl  der  Arbeiterinnen  um  40  Ihozent 
gestiegen  war. 

Auf  dem  Gebiet  des  Flementarunterrichts  sind  über  '/^  ofler 
86  Ihozent  aller  Lehrkräfte  weiblich,  ln  den  öffentlichen  Schulen 
werden  diese  jedoch  nur  in  den  niederen  Klassen  angestellt  und 
dementsprechend  auch  schlechter  bezahlt. 

Von  den  8 120  518  Landarbeitern  sind  nach  den  amtlichen 
Frhebungen  vom  .lahre  1882  2 581  626  weibliche.  Die  Tage- 
löhnerinnen verdienen  im  .Sommer  Ijci  16  l8stündigei‘  Arbeit 
1.60  1.20  Mark,  im  Wintei'  bei  12stündiger  50  60  Pf. 

Mägde  erhalten  nebst  Kost  und  Wolminig  60  180  Mark 

jiid  Jahr. 

Beim  I)ienstbotent»ersonal  sind  von  1 824  024  die  übei  wiegende 
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Zahl  weiblich,  nämlich  1 282  414.  Die  Mädchen  für  Alles  erhalten 
an  jährlichem  Lohn  60  120  Mark  durchschnittlich.  Ihre  Arbeits- 

zeit ist  unbegrenzt. 

Und  in  jedem  Beruf  wird  die  weibliche  Arbeitskraft  um  die 
Hälfte  schlechter  bezahlt  als  der  männliche  Arbeiter  bei  gleicher 
Leistung. 

Diesen  Thatsacheu  gegenüber  hat  nun  die  sozialistische  Partei 
Deutschlands,  welche  bei  den  ktzten  Eeichstagswahlen  1 ‘ L Millionen 
Stimmen  hatte,  im  .lahre  1800_  ihr  Programm  dahin  abgeändert. 
dass  sie  die  volle  Gleichstellung  der  Geschlechter  in  .Staat  und 
Gesellschaft  fordert,  ln  diesem  Sinne  ist  auch  auf  dem  Brüsseler  inter- 
nationalen Sozialistenkongress  1801  auf  Antrag  der  Delegirtinnen 
verschiedener  iiänder  einstimmig  beschlossen  worden,  die  gleiche 
Forderung  in  allen  Ländeni  aufzustellen. 

i 

Und  die  Mitglieder  der  Arbeiterinnen -Vereine  Deutschlands, 
die  ein  veraltetes,  i-eaktionäres  Vereinsgesetz  v<»n  politischen  Ver- 
einen zurückAveist.  sie  sind  sammt  und  sonders  der  sozialistischen 
Partei  zugehörig.  Hat  die  arme  Arbeiterin  dieselben  Pflichten 
gegen  .Staat.  Gesellschaft  und  Familie  Avie  der  Mann,  dieselben 
Sorgen  und  dieselbe  VerantAvortung.  so  drängt  sich  die  Frage 
auf:  Avarum  nicht  die  gleichen  liechte,  die  gleichen  Ziele? 

Dies  war  der  Boden,  auf  dem  die  Arbeiterinnen  - Be Avegung  auf- 
Avuchs,  die  nun  die  notliAvendige  Ergänzung  der  Arbeit  erbe  Avegung 
bildet.  - 

Indess  ist  eine  Zeitung  gegründet  Avorden,  Avelche  eigens  für 
Arbeiterinnen  geschrieben,  die  sich  ganz  dem  erAvachenden  Ver- 
ständniss  dei-selben  anpasst. 

Der  1.  .lahrgang  ,.Die  Arbeiterin“,  soAvie  auch  der  2.  „Die 
Gleichheit“  folgen  bei. 

Wenn  nachfolgende  Aufstellung  dei'  Organisationen  auch 
erst  einen  kleinen  Bruchtheil  der  in  Deutschland  vorhandenen 
4 250  108  Industrie  - Arbeiterinnen  aufAA'eist,  so  liegt  es  in  der 
Natur  gi(»sser  BeAvegungen.  ilass  sie  nicht  gleich  in  Aadler  .Stäike 
erAAmchen:  auch  der  grösste  Stiom  setzt  sich  zusammen  aus 
kleinen,  unscheinbaren  A\'asserläufen ! Aus  dei-  Zusiimmenstellung 
ist  abei‘  ersicbtlicli.  dass  überall  in  Deutschland  kleine  Anfänge 
gemacht  sind,  dass  die  Bewegung  sich  ausgebreitet  hat  und 
erfreulich  im  A\'ac.hseii  ist  trotz  der  A'ielen  Vereinsverlajte  und 
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Bestrafuno-en  der  Vorkäiiipferiuneii.  Audi  das  weililiclie  Pi(detariat, 
will  und  wird  zeigen,  dass  es  keiner  Pi'otektionen  der  bürgerlichen 
(Tesellschaft  bedarf  zu  seiner  Befreiung,  sondern  nur  der  auch  ihm 
zukommenden  gleichen  Menschenrechte. 

Die  deutschen  sozialdemokratischen  Frauen  sind  aber  über- 
zeugt, dass  das  weibliche  Geschlecht  diese  nie  erreichen  wird  in 
einem  Klassen  Staat,  sondern  erst  in  einer  freien  Gesellschaft, 
in  der  die  Ziele  der  Sozialdemokratie  zur  Verwirklichung 
gelangt  sind. 

Die  Durchschnittsarbeitszeit  ohne  IJeberstunden  beträgt 
10—12  Stunden.  Bei  Akkord-Arbeit  lassen  sich  die  Löhne  der 
Arbeiterinnen  nicht  genau  angeben.  Hier  richten  sich  die  Löhne 
nach  der  Art  der  Arbeit  und  zugleich  nach  der  Fähigkeit  der 
Arbeitenden.  Auch  im  Allgemeinen  lassen  sich  die  J.öhne  nur 
ungefähr  angeben,  rechnet  man  die  arbeitslose  Zeit  hinzu,  so  stellen 
sie  sich  noch  niedriger  wie  wir  angeben.  Ebenso  sind  die  Löhne 
verschieden  in  grossen  und  kleinen  Städten. 


Altona.  1.  „Frauen  und  Mädchen -Verein  für  Ottensen  und  Umsrebuni?“. 
Gegründet  1887.  Vorsitzende:  Frau  M.  Schlegelmilch,  Wilhelmstr.  83,  I 
Mitgliederzahl  91.  Zweck:  gegenseitige  Unterstützung  und  Handarbeits-Unterricht. 

Berlin.  2.  „Arbeiter  - Bildungsschule“,  gegründet  1890.  Vorsitzender: 
H.  Mattuta t , Wraugelstr.  124.  Zweck  des  Vereins:  die  Einführung  der  Mit- 
glieder in  die  hauptsächlichsten  Gebiete  des  Wissens,  wofür  Abendschulen  ein- 
gerichtet sind,  denen  tüchtige  Lehrer  vorstehen.  Die  Mitgliederzahl  beträgt  2000 
(1800  männliche  und  200  weibliche).  Der  Mitgliederbeitrag  beträgt  pro  Monat 
25  Pf.,  für  den  Unterrichtsschüler  50  Pf.  ausserdem.  Diese  Einnahmen  reichen 
nicht  aus  zur  Bestreitung  der  Ausgaben.  Der  Ausfall  wird  gedeckt  durch  Samm- 
limgen  und  Zuschüsse  von  Vereinen. 

3.  „Freie  Volksbühne“,  gegründet  1890.  Vorsitzender:  Dr.  Mehring. 
Der  Verein  stellt  sich  die  Aufg-abe,  die  Poesie  in  ihrer  modernen  Richtung 
dem  Volke  vorzuführen,  insbesondere  zeitgemässe,  von  Lebenswahrheit  erfüllte 
Dichtungen  darzustellen,  vorzulesen  und  durch  Vorträge  oder  Besprechungen 
in  Broehüren  zu  erläutern.  — Mitgliederzahl  3359  ( im  .Steigen  begriffen),  davon 
über  ilie  Hälfte  weibliche.  Monatsbeitrag  50  Pf.  Einschreibegeld  50  Pf.  Die 
Mittel  werden  für  Theatermiethe,  Gage  für  die  .Schaiisjiieler,  wie  den  eigenen 
Regisseur  verwandt.  Die  aufzuführenden  Stücke  bestimmt  der  Ausschuss.  Die 
Plätze  werden  verloost.  31onatlich  eine  Vorstellung. 

4.  „Neue  Freie  Volksbühne“.  Vorsitzender : Dr.  B.  W i 1 1 e , Friedrichshagen. 
Gegründet  1892.  Zweck:  allen  V(dksschichten,  denen  die  üblichen  Theaterpreise 
zu  hoch  sind,  billige  und  doch  künstlerisch  werthvcdle  Vorstellungen  der  besten 
Bühnenwerke  iles  Tn-  und  Auslandes  zu  verschaffen.  Mitgliederzahl  1500 
(darunter  000  weibliche),  im  .Steigen.  Einschreibegeld  1 3Iark,  Beitrag  mindestens 


I 


9 — 


50  Pf.  monatlich.  Zweck:  Veranstaltung  von  Theater-Vorstellungen,  Concerten 
und  gemeinsamen  Wanderungen  durch  Museen  und  Vorträgen. 

5.  „Ethische  Gesellschaft“,  Vorsitzender:  P.  Buggenhagen,  Saarbrücker- 
strasse 27.  Zweck:  Allgemeine  Aufklärung  der  Mitglieder,  Pflege  der  Gesellig- 
keitj  alle  Sonntage  wissenschaftliche  Vorträge.  Mitgliederzahl  270  (davon  200 
männliche,  64  weibliche).  Beitrag  50  Pf.  vierteljährlich,  die  Einnahme  wird 
verwandt  für  Bibliothek  und  die  Bildungsschule. 

6.  „Kranken-  und  Begräbniss  - Unterstützuugs  - Verein  für  Frauen  und 
Mädchen“.  Vorsitzender;  Fr.  Freudenreich,  Reicheuhergerstr.  3.  Gegründet 
1892.  Beiträge  pro  Woche  20  Pf.,  25  Pf.  und  30  Pf.  Einschreibegeld  1 Mark. 
Mitgliederzahl  360  (im  letzten  Jahr  gefallen).  Zweck:  Unterstützung  der  Mit- 
glieder in  Krankheitsfällen  mit  6,00,  7,50  und  8,50  Mark  wöchentlich,  sowie  in 
Sterbefällen  von  40—70  Mark. 

7.  „Allgemeiner  Arbeiterinneu-Vereiu“  mit  4 Filialen.  Vorsitzende;  Frau 
Fahrenwald,  Schönleinstr.  19.  Gegründet  1888.  Mitgliederzahl  270.  Zweck; 
die  Organisation  der  arbeitenden  Frauen  und  Mädchen,  deren  Aufklärung  und 
Lohnaufbesserung.  Beitrag  20  Pf.  monatlich  und  20  Pf.  Einschrcibegeld. 

8.  „Frauen-  und  Mädchen -Bildungsverein  für  Berlin  und  Umgegend“. 
Gegründet  Oktober  1892.  Vorsitzende:  Frau  Palm,  Mitteuwalderstr.  18. 
Mitgliederzalil  112.  Zweck:  die  Aufklärung  der  Frauen  und  Mädchen  der 
Arbeiterklasse  über  Tagesfrageu,  und  Erwecknug  ihres  Interesses  für  öffentliche 
Angelegenheiten.  Monatlicher  Beitrag  20  Pf.,  Einschreihegeid  in  gleichem 
Betrage.  Die  Einnahmen  werden  verwandt  zur  Anschaffung  einer  Bibliothek. 
Jeden  Monat  finden  2 Vorträge  statt. 

9.  „Verein  der  Plätterinnen  und  verwandten  Benifsgen(»ssen“.  Gegründet 
1890.  Vorsitzeinler : E.  Mö  bring,  Schönhauseu.  Zweck:  Aufbesserung  der 
Löhne,  gegenseitige  Unterstützung  hei  Arbeitslosigkeit.  Zahl  der  Mitglieder 
700,  ging  in  letzter  Zeit  etwas  zurück.  Beitrag  20  Pf.  monatlich.  Wocheu- 
verdienst  in  der  Fabrik  12  15  Mark,  bei  Hausarbeit  6 — 10  Mark. 

10.  „Verein  der  in  der  Hutfabrikation  beschäftigten  Arbeiterinnen“.  Vor- 
sitzende; Fräulein  Oppermann,  Friedeustr.  95  96.  Zweck:  Förderung  der 
gewerblichen  Interessen  der  Mitglieder;  Zahl  derselben  100,  ist  aber  im  Auf- 
steigen. Eintrittsgeld  50  Pf.  Monatlicher  Beitrag  25  Pf.  Eiunahme  wird  auf- 
gewendet für  Rechtsschutz  der  Mitglieder,  fachgemässe  Belehrung  und  Förderuug 
der  allgemeinen  Bildung  durch  Vorträge.  (Es  wird  beabsichtigt,  den  Verein 
mit  dem  Fachverein  der  Männer  zu  vereinigen.)  Grösstentheils  Akkord-Arbeit, 
Wochenlohu  bei  10— 1 1 stüudiger  Arbeitszeit  8—12  Mark. 

11.  „Verein  der  Arbeiterinnen  an  Buch-  und  Steindruck  - Schuellpressen“. 
Gegründet  1890.  Vorsitzende;  Sophie  Friesei,  Skalitzerstr.  122,  Mitglieder- 
zahl 1100  (durch  den  verunglückten  Buchdruckerstreik  etwas  getällen).  Zweck: 
die  Verkürzung  der  Arbeitszeit  und  Erhöhung  der  Löhne.  Beitmg  15  Pf.  pro 
Woche,  wird  verwandt  zur  Unterstützung  Arbeitsloser.  Wocheulohn  durch- 
schnittlich bei  10 ständiger  Arbeitszeit  8-16  Mark. 

12.  „Freie  Vereinigung  der  in  dev  Blumen-  und  Putzfedern  - Branche 
bescliäftigten  Arbeiter  und  Arbeiterinnen“.  Gegründet  1891.  Vorsitzende: 
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Frau  Wiunisteflt,  Friedrichsba^»‘en,  Kurzestr.  8.  Zweck;  Errichtime:  eines 
uiienti^eltliclicn  ArlteitsnaHiweises,  st,atistisclie  über  die  Erwerbs- 

verbältnisse,  Hecbtssrbutz,  Eelebnuii*’  durcb  ret^elmässige  Vortraüe.  Jlitg’lieder- 
zabl  H7,  davon  ös  weiblii-be  (ini  letzte*»  Jalire  zurücky:ei»aiiiren).  Beitra*»* 
Jinmatiicb  :^0  Pf.  und  20  Pf.  Kinscbreibeii'eld.  Wocbenl(dm  7 Mark  50  I^f.  bis 
12  Mark  die  Fedei*arbeiterimieu;  die.  Blmnonarbeiteriiuien  \vei*den  noch  bedeutend 
sidilecliter  yelidint.  drüekeud  wirkt  in  diese»‘l>rancbe  ltesonder.sdie(iefiin^4*nissai'l>eit. 

, PP  „Verband  der  Ai'beiter  uinl  Arl»eitcrinnen  de»*  Textil-lndiistide  Deutscli- 
Jands“.  Sitz  Berlin  üenadindet  IHOI.  Vorsitender:  K.  Hübscbj  Memeler 
Strasse  40.  Zweck;  Erlauo‘um*'  »ntijjflicbst  t^ünstig'er  Arbeitsliedin^»n»ufen, 
besonders  Austrebuny'  i>leicber  Löhne  für  inäunlicbe  und  weibliche  Arbeiter  bei 
gleicher  Leistuuji*.  Mitj>liederzabl  0 7000  (ist  im  Steifen  begriffen).  Per 

Verband  bat  Filialen  an  allen  Orten,  wo  Textil- Industide  voidiauden  ist.  Bei- 
träfce  wöchentlich  lo  Pf.  öO“  , der  Einnahme  werden  verwandt  für  Fach- 
Zeitung’  (welc.be  jedes  Mitglied  eidiält),  Verwaltung  und  Agitation.  Pie  Hüfte 
der  Einnahmen  bleibt  den  Ortsverwaltungen  zur  Bestreitung  der  örtlichen  Aus- 
gaben. Wochenlöbue  der  weiblichen  Arbeiter  schwanken  zwischen  0 — 12  Mark. 
Zur  Textilbranche  gehören  alle  Arten  der  Webeiei  und  Wirkerei. 

14,  „Verband  der  Ve»'g(dfler  und  X'ergoldcriunen  Peutschlands“.  Sitz 
Berlin,  (ie, gründet  1880.  Vorsitzemlei*:  1*.  Ilöpfne»*,  StraPuiuleistr.  09. 
Zweck:  Erringung  günstiger  Arbeitsbedingungen.  Unterstützung  in  Xothfalleji. 
Rechtsschutz  und  Belehrung  durcii  X’orträge.  3IitglieilerzahI  7 —8000,  die  der 
weiblichen  Mitglieder  sehr  gering.  ( Beschäftigt  in  dieser  Branche  5 — HOO  weib- 
liche Arbeiter.)  Per  Verband  hat  14  Filialen.  W'ocheulohn  der  Arbeiterinnen 
8 -12  Mark. 

15.  „V'erein  der  geAverblichen  Hilfsarbeiter  uml  Arbeiterinnen  Beidins  und 

Umgegend“.  Oegrüudet  1890.  Vorsitzender:  F.  Soli.sch.  Admiralstr.  40,111. 
Zweck:  Besserstellung  der  Mitglieder  in  geistiger  und  wirtiischaftlicher 

Beziehung.  ^Utgliedei’zahl  l2o.  Beitrag  monatlich  20  Pf.,  wird  verwandt  für 
Versammlungen  und  Agitation. 

Hü  „Verein  zur  Erlernung  schneller  Hilfeleistung  bei  Uiiglücksfällen“. 
(iegründet  1889.  Vorsitzender;  R aue,  Pieffenbach St»-asse.  Per  V^erein 
hat  Unteri’ichtskui'se  errichtet,  in  denen  von  Aerzte»»  durcii  Vorträge  und 
praktische  Uebungen  die  Anlegung  von  V'ei’bänden,  .sowie  die  Anwendung 
der  richtigen  Mittel  lös  zum  Einti-etfen  <les  Arztes  gelelu't  wird.  Zu  jedem 
Kursus  wei’den  20-  25  Persimeu  zugelassen.  Pie  Lehrstunden  sind  abwchselude 
tür  weibliche  und  männliclie  Xlitglieder.  Per  Beitrag  von  lo  Vf.  wö<*hejitlich 
wird  verwandt  für  AnscliaÜ'mig  von  Lehrmitteln. 

17.  Arbeiter  - Sanitüfs  - Küunmissifm  Berlins“.  Oegrüudet  August  1892. 
\ oi'sitzeuder:  Pr.  Za  deck,  Aumiistr.  45.  Pie  Kommission  hat  sich  die 
l'ntei'suchnng  ivsp.  Kontrolle  von  Arbeiter  Wohnungen  und  Arheit<»‘:üimen  auf 
ihre  (Tesundheitssch;idli<*Iikeit  zur  Aufgabe  gestellt,  dei'en  Ergehniss  ve»‘("»tfent- 
li<*hr  wird,  wodiu'di  in  den  meistiMi  Füllen  die  Alistxillimg  der  Uebelstünde 
herheigetüiirt  wird.  Pi<*  .\nsgahen  der  Kommtssitm  weiden  g(*de<*kr  dni'ch 
Zuwendungen  von  \ercinen.  i Üo  Kommission  ist  nach  .Stailthezii’keii  eingetheilt 
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und  stehen  je  10  Mitglieder  unter  Leitung  eines  Arztes,  der  die  Berichte  der- 
selben prüft  und  die  Kontrolle  leitet. 

18  „Verein  der  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  der  Buch-,  Paider-  und 
Lederwaaren-lndustrie“.  Vorsitzender:  A.  Riese,  Schönleinstr.  17.  Gegründet 
August  1892.  Zweck:  Wahrung  und  Förderung  der  gewerhliclieu  und  geistigen 
Interessen  seiner  Mitglieder.  Unentgeltlicher  Arbeitsnachweis,  Reise-Unter- 
stützung, Rechtsschutz,  belehrende  Vüirträge.  Mitgiiederzalil  541,  darunter 
70  weibliche  (steigend).  Einsclireibegeld  für  Aibeiterinueu  25  l*f,  Beitrag 
10  Pf.  wöchentlich,  wofür  die  „Gleichheit“  gratis  gegeben  wird.  Pei-  Verein 
ist  Mitglied  des  Uuterstützungs- Verbandes  der  Vereine  der  in  Buchbindereien 
und  verwandten  Betrieben  Beschäftigten.  Wochenlolin  der  Arbeiterinnen : 
niedrigster  4 Mark,  höchster  14  ^Mark. 

19.  „Agitatious- Kommission  der  Arbeiterinnen  Berlins^'  hat  die  Aufgabe 
der  Einberufung  von  öffentlichen  Vei*.sa»nmlnugen  mit  p<ditischer  Tendenz,  sowie 
der  allgejneineu  Agitation.  Vor.sitzende:  Frau  Weugels,  Kojipenstr.  41. 

Hernaii.  20.  „Textil-Arbeiter  und  Arheiterinuen-V'^ereiii**.  Gegründet 
1890.  Vorsitzender:  (i.  Schödei-,  Brüderstr.  142.  ZwTck : Gegenseitige  Unter- 
stützung hei  Arbeitslosigkeit,  Aufkläi-ung  und  Gewährung  von  Rechtsschutz- 
Mitglieder  300,  davon  100  weihlicl». 

Benibnrg.  21.  „Bildungs-Verein  für  Frauen  und  Mädchen“.  Vorsitzende; 
Fräulein  Schultz,  Friederikenplatz.  Mitgliedei-zahl  loo. 

Bielefeld.  22.  „Freier  Verein  der  Frauen  und  Mädchen“,  (iegrümlet 
1890.  Vorsitzende:  Frau  ZAvieuer,  Oelniühlenstr.  7.  Zweck:  die  Förderung 
der  geistigen  und  materiellen  Interessen  seiner  Mitglieder,  Unterstützung  in 
Krankheitsfällen.  Mitgliederzahl  50  (im  letzten  Jahre  zurückgegangen).  Bei- 
trag monatlich  20  Pf.;  <Iiese,  wie  Ueherschüsse  von  Einnahmen  hei  Vergnügen 
werden  verwandt  z*ir  Unterstützung  kranker  Mitglieder,  sowie  für  Beleliruug. 
Der  Vorstand  war  angeklagt,  im  X'erein  Piditik  getrieben  zu  haben  uud  wurde 
zu  Geldstrafen  verurtheilt, 

Bmnen.  23.  ..Arheiterinuen-X’ereiu“.  Vorsitzende:  Frau  Tönusmeier, 
Borchersweg  3.  Gegründet  1888.  Zweck:  Hebung  der  geistigen  Interessen, 
Regelung  der  liohn-  und  Arheitsverhältnisse.  Mitgliederzahl  50  (in  letzterer 
Zeit  durch  den  wirthschaftlichen  Xieflergang  gefallen).  Beiti*ag  monatlich  20  Pf. 

24.  „Freie  Vereinigung  der  Kistenhekleberiniien“  (^Zigarrenkisten).  Ge- 
gründet 1890.  Voisitzende;  Fräidein  Schäfer.  Zweck:  Erzielung  günstiger 
Arbeitsbedingungen  s(»wie  Kfcht'isrhutz  und  Belehrung.  Zahl  der  Mitglieder  oo. 
Beitrag  monatlich  20  Pf. 

25.  „Unteistützungs-Verein  deutscher  Tabakarheiter“.  Sitz  Bremen. 
Gegründet  1882.  Voi*sitzemler : H.  Junge,  St.  Jürgeiistr.  53.  Zweck:  Arheits- 
VH»*mittlung,  Keiseunterstützung  sowie  ruterstützung  Arbeitsloser.  Erzielung 
günstiger  Arbeitsbedingungen.  Im  I.  <^»iartal  10  990  männliche.  3110  weibliche 
]ilitglieder.  Beiträge  der  Männer  pro  Woclo*  20  Pf.,  weibliche  Mitglieder  15 
hez.  10  Pf.  Unter  mwinaleii  Vn'hälfnisseu  »‘eiclien  die  Einkünfte  ans  zur  Be- 
streitung aller  Ausgaben;  in  den  letzten  Jaliren  jedoih  war  man  gezwungen, 
(7elder  aufziinehmeii,  da  viel  geuiassregelte  Mitglieder  zu  unteistützmi  waren. 
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Die  Zahl  rlerseiben  ist  iu  letzter  Zeit  um  2800  zurückgegrangen.  Das  Fach- 
organ erhält  jedes  Mitglied. 

Hreslaiu  2H.  ..Arheiteriuneu-Verein  aller  Berufszweige“.  Gegründet  1892. 
Vorsitzende:  Frau  Kays  er,  Kurze  Gasse  28.  Zweck:  durch  unermüdliche 
Agitation  die  Arbeiterinuen  den  Fachvereineu  ihrer  Brauche  zuzuführeii.  Durch 
belehrende  Vorträge  bildend  eiiizuwirken.  Mitgliederzahl  152.  Beitrag  monat- 
lich 15  Pf.  Wird  verwandt  für  Anschaffung  einer  Bibliothek  und  Abhaltung 
von  Versamnilnngeu. 

Dessau.  27.  „Frauen-  und  Mädchen-Verein  Unverdrossen“.  Gegründet 

1890.  Vorsitzende:  Fmu  8cheffler,  Kochstedterstr.  44.  Zweck:  Belehrung 
und  Aufklärung,  Unterstützung  in  Krankheitsfällen.  Mitgliederzahl  42.  Bei- 
trag monatlich  15  Pt.  Dem  Verein  sind  sehr  viel  Schwierigkeiten  von  der  Be- 
hörde gemacht  worden. 

KIberfeld.  28.  „Bildungs-Verein  für  Frauen  und  Mädchen  des  arbeitenden 
Volkes“.  Gegründet  1892.  Vorsitzende:  Frau  Vogt,  Hochstr.  74.  Zweck: 
Förderung  der  geistigen  und  wirthschaftlichen  Interessen  seiner  Mitglieder  durch 
Vorträge,  Diskussionen  und  Lectüre.  Mitglieder  210.  Mouatsheitrag  20  Pf. 

Forst  i.  L.  29.  „Textil-Arbeiterinnen- Verein“.  Gegründet  1891.  Vor- 
sitzende; Frau  (i  rein  er.  Zweck:  Hebung  der  materiellen  Lage  seiner  Mit- 
glieder; Belehrung  durch  Vorträge,  Kechtsschutz  in  Streitsachen,  Pflege  der 
Geselligkeit.  Wocheuverdienst  H — 10  Mark.  Mitgliederzahl  280.  Beitrag 
monatlich  20  Pf.  Der  Verein  hatte  bei  seiner  Gründung  gegen  700  Mitglieder, 
durch  die  wirthschat  tliclie  Krise,  welche  in  der  Textilbranche  besonders  durch 
die  3Iac-Kinley-Bill  herbeigeführt  wurde,  ging  die  Zahl  derselben  so  sehr  zurück. 
Viele  trüber  regelmässig  beschäftigte  Mitglieder  sind  arbeitslos  geworden. 

Fraiikfurl  a.  M.  ;i0.  „Allgemeiner  Arbeiterinnen- Verein“.  Gegründet 

1891.  Vorsitzemle:  Frau  Schenke,  Schnurgassc  18,  I.  Zweck:  Belehrung 
durch  gewerbliche  und  wissenschaftliche  Vorträge.  Mitgliederzahl  119.  5lonats- 
heitrag  20  Pf.  Der  \'erein  hat  eine  Filiale  in  Bornheiin,  eine  in  Oberrad. 

Freibiir«.  81.  „Arbeiteiänueu-Verein“.  Gegründet  Juli  1892.  Vorsitzende; 
Fi*au  Staiger,  Sedanstr.  18.  Zweck:  Besserstellung  der  Frau  in  geistiger  und 
wirthschaftlicher  Beziehung.  Mitgliederzahi  25  Pf.  Beitrag  monatlich  15  Pf. 

Freiburg  i.  IL  82.  „Zentral -Verein  der  Bürsten-  und  Pinsel -Arbeiter 
und  Arbeiterinnen  I*eutschlands“.  Gegründet  1891.  Vorsitzender;  Raufer, 
Zähringerstr.  45.  Zweck;  Frlanguug  günstiger  Arbeitsbedingungen,  Pflege  der 
Solidarität.  Arbeitslosen-Unterstützung  besonders  bei  Massregelungeu,  fachgewerh- 
licher  Cnterricht.  Mitgliederbeitrag  für  männliche  lo,  für  weibliche  5 Pf.  wöchent- 
lich. Die  Zahl  derselben  beträgt  jetzt  H(»0  (im  v(»rigeu  Jahr  1800,  ist  also  um 
mehr  als  die  Hälfte  geftülen). 


Hamburg.  88.  „Zentral-Verein  der  Xäheriunen“.  Gegründet  1891.  Vor- 
sitzemle: Frau  Wolter,  2.  V(U'setzen-Hof  24  Saal  88.  Zweck:  Regelung  der 
Arheit.s-  und  Lohnverhältuisse,  Belehrung  durch  wissenschaftliche  Vorträge  oder 
Vorlesungen.  Älitgliederzahl  75  und  eine  Filiale  mit  24. 

84.  ,,Zentral-\''erein  der  Frauen  und  Mädchen“.  Gegründet  1892.  Vor- 
sitzende: Frau  Krägenau,  Langergang  55.  Hof  1 Treppe.  Zweck:  Regulirung 
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der  Lohnverhältnisse,  Hebung  der  geistigen  Interessen.  Mitgliederzahl  8o. 
Monatsbeitrag  20  Pf.  Der  Verein  will  Filialen  an  verschiedenen  Orten  errichten 
und  besonders  agitiren  für  Anschluss  der  weiblichen  Arbeiter  an  die  Fachvereine. 

35.  „Zentral-Verein  der  Plätterinnen“.  Gegründet  Februar  1889.  Vor- 
sitzende; Frau  Steinbach,  Eimsbüttel,  Schäferstr.  19.  Zweck:  Beseitigung 
der  in  diesem  Gewerbe  bestehenden  Missstände;  vor  Allem  Verkürzung  der 
Arbeitszeit,  welche  häufig  16 — 17  Stuudeu  beträgt.  Arbeitsnachweis,  Unter- 
stützung bei  Arbeitslosigkeit  und  in  Krankheitsfällen.  Im  1.  Jahre  lOU  Mit- 
gliedei,  im  2.  .lahre  gefallen.  Vier  Zahlstellen  in  der  Umgegend  Hamburgs. 
Beitrag  monatlich  15  Pf. 

Hannover.  .86.  „Deutscher  Schneider-  und  Schneiderinnen -Verband“. 
Gegründet  1890.  Vorsitzender:  F.  Holzhäuser,  Hagenstr.  71.  Zweck; 
Hebung  der  materiellen  Lage  der  Mitglieder,  Zahl  derselben  7300.  Beitrag  pro 
Woche  für  männliche  Mitglieder  15  Pf.,  weibliche  10  Pf.,  diese  werden"^  ver- 
wandt für  Verwaltung,  Unterstützung  und  Agitation.  Die  Zahl  der  Mitglieder 
ist  im  letzten  .lahre  gefallen.  Verdienst  der  Schneiderinnen  6—9  Mark.  Die 
Betheiligung  der  Frauen  und  Mädchen  an  der  Organisation  ist  ausserordentlich 
gering,  weil  dieselben  hauptsächlich  in  der  Hausindustrie  beschäftigt  sind. 

Hanau.  37.  „Arbeiteriunen -Verein“.  Gegründet  1891.  Vorsitzende: 
Frau  Schmidt,  Gr.  Dechaneigasse  22.  Zweck:  Aufklärung  und  Fortbildung 
durch  Vorträge,  gegenseitige  Uuterstützimg.  Mitgliederzahl  260  (im  Auf- 
steigen). Beitrag  wöchentlich  5 Pf.,  wird  verwandt  für  Bücher  zur  Bibliothek, 
Vorträge  uud  Agitation. 

Herford.  38.  „Freie  Vereinigung  der  Frauen  uud  Mädchen“.  Gegründet 
Mai  1890.  Vorsitzende:  Frau  Sabelguust,  Rosen.str.  160.  Zweck:  Pflege 
der  Geselligkeit,  Belehrung  durch  Vorträge,  Unterstützung  Kranker  und 
Arbeitsloser.  Mitglieder  32  (im  Aufsteigen).  Beitrag  monatlich  20  Pf. 

Köln.  39.  „Frauen-  nnd  Mädchen  - Bildungsverein“.  Gegründet  1892. 
Vorsitzende:  Frau  Schneider,  Streitzeugga.sse  24.  Zweck:  Wahrung  und 
Förderuug  der  geistigen  wie  wirth.schaftlichen  Interessen  seiner  Mitglieder. 
•Soll  erreicht  werden  durch  wissenschaftliche  wie  praktische  \'orträge  über 
Frauen  uud  Mädchen,  besonders  wissenswerthe  Fragen,  durch  Verbreitung 
geeigneter  Schriften.  Mitgliederzahl  98  (im  Aufsteigen).  Wocheubeitrag  5 Pf. 

Leipzig.  40.  „Fachverein  der  in  Buchbindereien  beschäftigten  Arbeiter 
und  .Arbeiterinnen“. 

Lieguitz.  41.  „Bildung.sverein  für  Frauen  und  Mädchen“.  Gegründet 

1892.  Vorsitzende:  Frau  Lachnit,  Lübbeuerstr.  2.  Zweck:  Aufklärung 
durch  wissenschaftliche  Vorträge,  Hehimg  der  wirthschaftlichen  Lage  durch 
Agitetion  für  Aufbesseruug  der  Löhne,  verkürzte  .Arbeitszeit.  Zahl  der  Mit- 
glieder 27.  Monatsbeitrag  10  Pf. 

St.  Ludwig  i E.  42.  „Posameutier-Verband“.  Gegrüudet  1888.  Vor- 
sitzender: W.  Scherf,  Mflhlhauseiierstr.  28.  Zweck;  Die  Wahrung  der 
Rechte  der  Arbeitenden  gegenüber  den  Fabrikanten.  Mitgliederzahl  50.  Bei- 
trag für  männliche  Mitglieder  30  Pf.,  für  weibliche  25  Pf.,  werden  aufgew'andt 
für  Unterstützung  Arbeitsloser. 
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München,  48.  „BiMum^svereiu  für  Frauen  und  Mädchen“.  Gegnindet 
iHVd.  Vorsitzende:  Frau  Urban,  Fraueiihofer.str.  22.  Zweck:  Förderung 
der  geistigen  ninl  wirtlischaftlichen  Interessen  seiner  Mitglieder  durcli  wissen- 
schaftliche Vorträge,  Verbreitung  geeigneter  Lektüre.  ]\ritgliederzahl  80.  Bei- 
trag Wfichentlich  5 Uf.,  der  verwandt  wii'd  für  Agitation  und  Bibliothek. 

Maiinhenn.  44.  „Verein  sozialistischer  Frauen  und  ^[ädchen“.  Gegründet 
Im02.  V'orsitzende : Fräulein  Schön,  \L  0,  2-s,  imrterre.  Zweck:  Der  Verein 
sclilies.st  sich  iler  sozialdenn»kra tischen  Partei  Deutschlands  an  und  wirkt 
genieinscliaftlich  mit  dieser  für  die  öktmomische  wie  politieche  Freiheit  des 
weiblichen  (Geschlechts.  Zur  Aufklärung  werden  geeignete  Vorträge  gehalten. 
Mitgliederzahl  285.  :Monatlicher  Beitrag  25  Pf.  Die  [Mittel  werden  aufgewandt 
für  Abonnement  der  „Gleichheit“,  welche  die  Mitglieder  gratis  erhalten. 

Mainz.  45.  „Frauen-  und  Mädchenverein“.  Gegründet  Oktober  1891. 
Vorsitzende  : Frau  S t r a n h i t z , Stadthausgasse  4.  Zweck  : Wahrung  und 
Förderung  <ler  geistigen  und  materiellen  Interessen  der  Mitglieder,  Unter- 
stützung kranker  oder  in  Xoth  gerathener  Mitglieder:  Zalil  derselben  80.  Ein 
Arbeitsnachweis  soll  eingerichtet  werden,  sowit^  energische  Agitation  betrieben 
für  Beitritt  der  Arlieiterinnen  zu  den  Fachorganisationen. 

Nürnberg.  40.  „Verband  deutscher  Scliulimaclier“.  (xegründet  1888. 
Vorsitzender:  Sieliert.  Aeussere  Lauferstr.  21.  Zweck;  Erzielung  günstiger 
Lohn-  und  Arheitshedingungeii.  Mitgliederzahl  jetzt  9500,  im  letzten  Jahre 
um  1000  gefallen.  250  Filialen  Beitrag  wöchentlich  10  Pf.,  wird  verwandt 
für  Agitation  und  Lnterstützung.  Der  Wocheiiverdienst  <ler  Arlieiterinueu  ist 
scliwankend,  zwischen  5 — 12  Mark. 

47.  „Frauen-  und  Mädchen- Bilduugsverein“.  Gegründet  Juli  1892.  Vor- 
sitzende: Frau  Eichberger,  St.  Leouhardt  122.  Mitgliedei'zahl  05.  Beitrag 
10  Pf.  Zweck:  Aufklärung  der  .Mitglieder.  Beiträge  werden  verwendet  für 
Bildiothek  und  weitere  Agitation. 

Netschkau  i V.  4s.  „Arbeiter-  und  .\rheiterinnen-Verein“.  Vorsitzender: 
L.  Stökel.  ZAveck;  die  Verbreitung  einer  auf  den  Errungenschaften  tuiserer 
heutigen  Xatui'wissenschaften  aufgehauten  Weltanschauung  durch  Vorträge  und 
Lektüre.  Monatsheitrag  10  Pf. 

(Mfenhacli.  49.  „Zentral-Kranken-  und  Begräbnisskasse  für  Frauen  und 
Mädchen  Deutschlands“.  (Freie  Hilfskasse.)  (Gegründet  1884.  V(msitzeiider; 
B.  Schnitze,  Bismarckstr.  27.  Zweck:  [Unterstützung  hei  Krankheitsfällen  mit 
wöchentlich  7 Mark  20  Pf.  oder  frei  Arzt  und  iVfedizin  und  zu  Beerdigungs- 
kosten 00  Mark.  Mitgliederheiträge  15,  20  und  25  Pf.  wöchentlich.  Zahl  der 
^litglieder  in  den  ersten  Jahren  20  000,  in  den  letzten  Jahren  stabil  11  000, 
die  Kasse  hat  105  Verwaltungsstellen. 

50.  „Allgemeiner  Frauen-  und  Mädchen- Verein“.  Gegründet  1891.  Vor- 
sitzende; Frau  Tröger,  Biergrund  28.  Zweck:  Förderung  des  geistigen  und 
vvirthschaftlichen  fnte)*eeses  der  Mitglieder  durch  wissenschaftliche  Vorträge 
und  Agitation  für  günstigere  Arheitshediiiguugim.  Mitgliederzalil  185.  Beitrag 
wöchentlich  5 Pf.  Der  Verein  ist  Mitglied  des  doitigen  (Gewerkscbaftskartells. 
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HosD»ck.  51.  „Frauen-  und  Arbeiterinnen- Verein.“  (Gegründet  1891  hu 
Mai.  Vorsitzende:  Frau  Peters,  Waldemarstr.  5.  Zweck:  Regelung  der 
Arheits-  und  ladiuverhältnisse,  Belehrung  durch  Vorträge  und  Schriften. 
Mitgliederzahl  44.  Beitrag  10  Pf.,  wii<l  vei  wandt  zu»'  Unterstützung  noth- 
leidender  oder  genmssregelter  Mitgliede»'. 

Sagau.  52.  „Fi'auen-  und  Mäilchen- Bilduiigs- Verein“.  Gegidindet  April 
1892.  Vorsitzende:  Frau  Häc.kel,  Brüdei'str.  80.  Zweck:  Aufklärung  und 
Bildung  iler  Mitglieder  durch  wissensdiaftliche  Vorträge  und  Lectüre.  Monats- 
lieiti'ag  10  Pf.,  wird  veiwandt  für  Untei'stützung  arbeitsloser  oder  kranker 
Mitgliede»*.  Mitgliede»‘zahl  50. 

Soraii.  58.  „Textil-Aiheiterinnen-Verein“.  Geg»*ündet  l89u  im  N(>veinher. 
Voi'sitzeiider : A,  H ä n i s c h,  Schäfe»*gasse  18.  Zweck : geg^euseitige  Unte»*- 

stützung  hei  Arbeitslosigkeit,  Fördening  <ler  Bildung  durch  A\  o»*t  und  Schrift. 
Mitgliederzahl  140.  Beiti*ag  monatlich  lo  Pf. 

Stuttgart.  54.  „\'eicin  ile»*  in  Buchhindei*eien  und  verwandten  Be»*ufs- 
zvveigeii  beschäftigten  Arbeite i*  und  Ai’lteiteriuiieir*.  Demselben  gehören  75 
weibliche  Mitglieder  an.  Der  Ve»*ein  ist  Mitglied  des  Ve»*handes,  dessen  Sitz 
in  Stuttgai't  ist.  Zwe<*k:  l^i»‘de»‘uiig  der  gewei-hlirlieii  Ii»te»*esseii  seiner  3Iit- 
glieder.  Beitrag  für  männliche  p»*o  Woche  80  Pf.,  für  weibliche  10  Pt.  Ein 
Theil  iler  Einnalimen  wird  dem  Verbände  ühe»*wiesei». 

M andsl»eck.  55.  ..Zentralverein  der  Fab»*ik- und  Handa»*l)eitei‘inneü  Deutsch- 
lands“. (Gegi'üudet  1890.  Voi*sitzeiide:  F»*an  K Übler,  (.Gai’tenterrasse  2.  Zweck: 
Regelung  dei*  Lohuverbältuisse,  Hebung  des  geistigen  Interesses,  gegenseitige 
Unterstützung.  Der  Verein  hat  in  14  Orten  Xoi'ddeiUschlands  Zahlstellen  mit 
insgesammt  70(j  Mitgliedeni.  (Der  Ve»*ein  soll  mit  dem  Ve»*band  der  Fabrik-, 
Land-  und  Hülfsarbeite»*  ve»*schmolzen  werden.) 

50.  „Fi'auen-  und  Mädchen- Verein  (Heichlieit".  (Gegjüudet  August  1892. 
Vorsitzende:  Frau  Evers,  Wendeinuth  8.  Zweck:  die  geistige  und  sittliche 
Hebung  seine»*  [\Iitglieder  durch  Ablialtung  von  ])opulär  wissenschaftiieheu  ^ oi*- 
ti’ägeu,  sowie  Bespi'edinngen  gemeinsame»*  l»ite»'esseu.  Mitgliede»*zahi  5o. 
Beiti-ag  monatlich  20  Pf.,  welcher  füi*  Agitation  verwandt  wi»*d. 
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